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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bio gra phie Hans Sachs.
Ei nen Schus ter hat Gott zum Sän ger und gro ßen Po e ten,
Uns zu be leh ren, ge macht: „Wun der voll brin ge der Herr.“
Ohn‘ An sehn der Per son wählt Gott aus den Völ kern die Sei nen;
Auch ein Schus ter hat oft Wor te der Gna de er langt;

so le sen wir in la tei ni schen Ver sen un ter ei nem Kup fer stich von Lu cas
Ki li an in Augs burg aus dem Jah re 1617, der Hans Sach sens Brust bild im
hö he ren Al ter dar stellt, mit freu di ger Bei stim mung. Hans Sachs, ein
Zeit ge nos se Lu thers, hat sich der Grund ge dan ken der Re for ma ti on mit
sel te ner Klar heit be mäch tigt, sie mit Ue ber zeu gungs treue fest ge hal ten
und un ter dem deut schen Vol ke in das Le ben zu ru fen er folg reich ge -
strebt.
Hans Sachs, der Sohn ei nes Schnei der meis ters, wur de am 5. No vem ber
1494 in Nürn berg ge bo ren, und wie der zum Hand werk be stimmt, wel -
ches da selbst in ho her Blü the stand, Nie mand von all ge mei ner Wirk sam -
keit für die Va ter stadt aus schloß, und den nothwen di gen Un ter halt für ei -
ne Fa mi lie in aus rei chen dem Ma ße dar bot. Er ward ein Schus ter und
schäm te sich die ses Be rufs nie, zu des sen Füh rung er im Va ter hau se „auf
gut Sit ten, auf Zucht und Ehr“ er zo gen und in ei ner der la tei ni schen
Schu len sei ner Va ter stadt mit den An fän gen der Aus bil dung ver se hen
wor den war, wel che die Zeit for der te. Der Sit te ge mäß ward er nach voll -
en de tem 15. Le bens jah re Lehr ling, und trat 17 Jahr alt 1511 die üb li che
Wan der schaft an, auf wel cher er ei nen gro ßen Theil Deutsch lands ken -
nen lern te und des sen vor nehms te Städ te zu län ge rem Auf ent hal te nahm,
kehr te aber im 22. Le bens jah re 1516 in die Hei math zu rück, der er dann
bis an sei nen Tod mit Lie be und Hin ge bung an ge hör te. Schon 1519 be -
grün de te er durch sei ne Hei rath mit Ku ni gun de Creut zer aus dem Nürn -
berg be nach bar ten Wen del stein ein ei ge nes Haus we sen mit so gu tem Er -
folg, daß er im I. 1540 aus der Vor stadt in die Stadt zog, wo noch heu te
im Mehl gäß lein na he dem Spit tel plat ze Nr. 969 ei ne Denk ta fel die Ein -
hei mi schen und Frem den zum Be su che des durch ihn in ter es san ten Hau -
ses ein la det. Da hat er sein Hand werk bis in das höchs te Al ter fort ge -
setzt, und es erst ru hen las sen, als die Ab nah me des Ge sichts und Ge hörs
es auf zu ge ben zwang. Nach dem To de sei ner ers ten Gat tin hat te er sich
zum zwei ten Ma le mit Bar ba ra Har scher 1567 ver mählt, die ihm bis an
sein En de zur Sei te blieb. Erst im 82. Le bens jah re in der Nacht vom 19.
zum 20. Ja nu ar starb er und wur de am 28. des sel ben Mo nats auf dem Jo -
han nis kirch ho fe be gra ben. Mit bei den Frau en hat te er in Lie be und Ver -



3

trau en ge lebt und al len An sprü chen, die an sein bür ger li ches Le ben ge -
macht wer den konn ten, in vol lem Ma ße ge nügt. Kin der hin ter ließ er
nicht: zwei Söh ne und fünf Töch ter wa ren vor ihm ge stor ben.

Aber Got tes Gna de hat te ihm sei ne ei gent li che Le bens auf ga be auf ei nem
an dern, ide a len Ge bie te an ge wie sen. Es ist ei ne ei gent hüm li che Er schei -
nung, (möch te sie sich in un sern Ta gen er neu ern las sen!) daß vie le Hand -
wer ker je ner Ta ge mit der kräf ti gen Aus übung ihres Ge schäfts hö he re
Zwe cke zu ver bin den wuß ten, de ren Ver fol gung al lein sonst das gan ze
geis ti ge Le ben zu for dern pflegt. Sei ne wah re, von Gott ge woll te Auf ga -
be er kann te Hans Sachs in der Po e sie, in dem da mals blü hen den Meis ter -
ge sang, und wie er, so dach ten vie le an de re Hand wer ker, durch Sin gen
und Dich ten sich des Lor beers wür dig zu ma chen. Zwölf Häup ter der
Meis ter sän ger zählt Hans Sachs auf, wel che nach ein an der die Sing schu -
le zu Nürn berg ge lei tet hat ten, von Con rad Nach ti gall bis auf sei nen Leh -
rer, den Lein we ber Li en hard Nun nen beck, nach wel chem er die Lei tung
der ge mein sa men Ar bei ten des Meis ter ge sangs auf sich nahm, der zu sei -
ner Zeit et wa 250 Meis ter in die ser ei nen Stadt um faß te.
Es ist die ein fa che Be trach tung sei nes Le bens laufs, die zur Ue ber zeu -
gung führt, daß Hans Sach sens dich te ri sche Thä tig keit von Gott ge ord net
war. Schon sei ne Er zie hung im Va ter haus stimm te mit der Idee des Meis -
ter ge sangs, die tüch ti ge bür ger li che Ge sin nung und sitt lich re li gi ö ses Le -
ben er we cken woll te, ge nau über ein. Die Schu le, wel che er be such te,
war zwar, wie er sagt, „nach schlech tem Brauch der sel ben Zeit“ ein ge -
rich tet und ver schaff te ihm nur ei ne un voll kom me ne, und bald wie der
ver schwun de ne Kennt niß der la tei ni schen und grie chi schen Spra che;
doch lern te er da selbst nicht nur „art lich wol, war und rein“ re den, und
die An fän ge „der Kunst des Ge san ges und man chen süß lieb li chen Sai -
ten spiels“ lie ben und üben, son dern er füll te sich auch mit le ben di gem In -
ter es se für al les Wis sens wert he, das ihn fort an durch das gan ze Le ben
be glei te te. Als Schus ter lehr ling fand er in Nun nen beck ei nen wa ckern
Füh rer zur Kunst und durch drang sich mit be geis ter ter Lie be zu der sel -
ben, und zu ihren hö he ren Zwe cken. Auf der Wan der schaft ge lang te er
nach und nach zu den Haupt sit zen der Kunst in Deutsch land und fing
nicht nur selbst an zu dich ten, son dern in Frank furt am Main und an der -
wärts auch Schu le zu hal ten. Es war in Wels, wo er zum vol len Be wußt -
sein sei ner Be stim mung ge lang te: ab ge schreckt von der ro hen Wei se un -
ed le rer Ge fähr ten ent schlug er sich ih rer Thor heit und wen de te sein Herz
der löb li chen Kunst zu, wie er im „Ge sprech der neun Gab der Mu se“ in
He siods Wei se be rich tet. Auf dem We ge zum kai ser li chen Thier gar ten
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über rasch ten ihn die Kunst göt tin nen, als er am Fel sen brun nen un ter Blu -
men im Gras ein ge schla fen war: von ei ner der sel ben er zählt er:

Die Göt tin sah mich freund lich an
und sprach: o Jüng ling, dein Dienst sei,
daß du dich auf teut sche Po e te rei
er ge best durch aus dein Le ben lang,
näm lich auf Meis ter ge sang,
dar in man för dert Got tes Glo ri
an Tag bringt gut schrift lich His to ri u. s. w.
Als aber Hans Sachs zwei fel te und sei ne Un er fah ren heit noch im zwan -
zigs ten Jah re da ge gen vor führ te, be gab ten ihn die Mu sen „mit be stän di -
gem Wil len, Lust und Lie be, ho hem Fleiß, der Küns te Grund zu er fah ren
und mit al len Ga ben, de ren er be durf te. So für sei nen Be ruf ge weiht,
sang er 1514 sein ers tes Meis ter ge dicht, „Ge heim nis der Go t heit“ und
be zeich ne te da mit gleich An fangs die Ge sin nung, in wel cher er fort an
sei ne gan ze Kunst aus üben woll te. Auf der sel ben Rei se aber traf er 1518
mit Mar tin Lu ther in Augs burg zu sam men und durch ihn erst fand er die
letz te Wei he zum Dich t er be ruf und die ei gent li che Ent schei dung über
den Weg, den er zur un sterb li chen Eh ren kro ne ein schla gen soll te. So
kehr te er 1519 mit fes tem Ent schluß und völ lig kla rer geis ti ger Rich tung
in die Va ter stadt zu rück, um sei nem ir di schen und himm li schen Ru fe mit
der gan zen Fül le sei ner Be ga bung zu die nen.

Wel ches In ter es se er an Lu ther ge won nen, zeig te zu nächst der Ei fer, mit
wel chem er des sen Schrif ten sam mel te. Schon im Jahr 1522 be saß er ei -
ne Zahl von 40 Lu the ri schen Schrif ten und be trach te te sie als den
schöns ten Schatz sei ner Bü cher samm lung, die er sich mit Sorg falt an leg -
te. „Die se puech lein“, sagt er, „ha be ich Hans Sachs al le ge sam let, um
Gott in sei nem wort zu eren und den nechs ten zu gut ein pün den las sen,
als man zelt Chris ti Ge burt 1522 Jar. Die war heit bleibt ewig lich“. Und
schon im nächs ten Jah re 1523 be grüß te er sei nen Meis ter als „die wit ten -
ber gisch nach ti gal, die man iez hö ret über al“

„Wacht auf, es nahmt gen dem tag!
ich hör sin gen im grü nen hag
ein wun nik li che nach ti gal;
ir stimm durch gin get berg und tal.
Die nacht neigt sich gen oc ci dent,
der tag get auf von ori ent.
Die lot brüns ti ge mor gen ret
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her durch die trü ben wol ken get,
dar aus die liech te sunn tut bli cken
des mon des schein tut sich ver dri cken
der ist jez wor den bleich und fins ter.“

Er ent wi ckelt im Fort gang sein gan zes Ver ständ niß des von Lu ther ge -
pre dig ten Glau bens und spricht die sen selbst ein fach und ver ständ lich als
sei ne ei ge ne in ners te Ue ber zeu gung aus. Man sieht, Hans Sachs be sitzt
Lu thers Bü cher nicht et wa nur äu ße r lich, son dern ist von Lu thers Geist
an ge regt und durch drun gen; er ist in Wahr heit ein evan ge li scher Christ
ge wor den.
Auch hat er den gan zen, herr li chen Ge winn in sich auf ge nom men, den
die Re for ma ti on Lu thers all mäh lich ins Le ben rief. Hans Sach sens Bi -
blio thek um faß te bald Lu thers Bi bel über set zung: hat te er bis da hin mit
den frü he ren Ue ber tra gun gen sich be hel fen müs sen, jetzt gab ihm Lu ther
Ar beit für In halt und Form, was sei ne See le be gehr te. So fort emp fing der
von ihm ge lei te te Meis ter ge sang die Grund re gel für sei ne wei te ren
Schöp fun gen: je de Ab wei chung von Lu thers Aus druck soll te ver mie den
und als Feh ler an ge se hen wer den. Ei ne Ver glei chung sei ner frü he rer Ge -
dich te mit den spä te ren läßt den Un ter schied so fort deut lich er ken nen: er
ver dank te Lu ther Be frei ung von mit tel al ter li cher Sprach men ge rei, und
von scho las ti schen, dem Le ben ent frem de ten Stof fen, eben da durch aber
erst den Ue berg ang zu voll komm ner Ver ständ lich keit und Po pu la ri tät.
Als die gan ze Bi bel von Lu ther ge druckt war, ist er nicht mü de ge wor -
den, den Reicht hum der bib li schen ge schicht li chen Dar stel lun gen wie -
der zu ge ben und gan ze Bü cher in sei ner po e ti schen Wei se dem Vol ke dar -
zu stel len. Nur die Nothwen dig keit des Reims zwingt zu klei nen Ver än de -
run gen und Zu sät zen.

Im Jah re 1523 wen de te Lu ther sei ne Auf merk sam keit dem Kir chen lie de
zu. Auch Sach sens Dich tun gen nah men so fort ei nen neu en Cha rak ter an:
schon 1525 er schie nen ganz in Lu thers Wei se Et li che geyst li che, in der
Schrift ge grün de te lie der für die layen zu sin gen, z. B. „Ei ne scho ne Tag -
weyß von dem wort Got tes; ein christ lich lied wi der das grau sa me dro en
des Sa tha nas“ u. a. Sei ne al ten Lie der ar bei te te er um: an die Stel le von
„Ma ria zart“ trat jetzt „o Je su zart“; er re de te nicht mehr „die Frau vom
Him mel“ an, son dern „Chris tus vom Him mel,“ nicht an ders, wie in der -
sel ben Zeit Hey den der Rec tor zu Se bold statt „Sei ge grüßt, Kö ni gin,
Mut ter der Barm her zig keit“, jetzt sin gen ließ „Sei ge grüßt, Je su Christ,
Kö nig der Barm her zig keit“.
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Auch die da ma li gen, pro sa i schen Schrif ten Lu thers trie ben ihn zur Mit ar -
beit in glei cher Form 1524. In vier Dia lo gen, wel che er zu sam men her -
aus gab, griff er die Geg ner mit rei chem, tref fen dem Witz, über zeu gen der
Be weis füh rung, echt evan ge li scher Ge sin nung an. Die Haupt per son, wel -
che die gu te Sa che ver tritt, ist der Schuh ma cher Hans, al so of fen er
selbst. Der ers te Dia log, „Dis pu ta ti on zwi schen ei nem Chor herrn und ei -
nem Schuh ma cher, dar in das Wort Got tes und ein recht christ lich We sen
ver foch ten wird“, geht tief und gründ lich auf die Haupt fra ge ein, ob auch
Lai en ein Recht ha ben, im Streit der Ge lehr ten mit zu re den und in der
Schrift selb stän dig nach der Wahr heit zu for schen, ob der geist li che
Stand mit dem Papst an der Spit ze in der Schrift ge grün det, ob der äu ße r -
li che Got tes dienst mit sei ner An ru fung der Ma ria und der Hei li gen zu läs -
sig sei und löst Al les nach Lu thers Sinn und nach des sen Büch lein „von
der christ li chen Frei heit“. Der zwei te Dia log ver wirft nach Lu thers
Schrift „von den geist li chen und Klos ter ge lüb den, 1521“ al le die se kirch -
li chen Ein rich tun gen, und ver weist die Mön che aus dem Klos ter zum Le -
ben und zur Ar beit, „da zu sie, wie der Vo gel zum Flug ge bo ren sind.“
Sein Werk ist um so wei ter grei fend, weil er nicht blos die Män ner des al -
ten Sys tems wi der legt, son dern in den fol gen den Dia lo gen auch den
Freun den der neu en Leh re vor treff li che War nun gen und Mah nun gen zu -
ge hen läßt. Sie sol len nach ge won ne ner Ein sicht auch je der Un sitt lich -
keit ent sa gen und von un nüt zen Strei tig kei ten ab las sen, viel mehr je ne
dul den de Lie be üben, die um Aer ger niß und An stoß zu ver mei den, lie ber
in gleich gül ti gen Din gen nach gibt, als vor zei tig und leicht sin nig sich in
Zer würf nis se stürzt.

Auch die gleich zei ti ge Ver brei tung der clas si schen Li te ra tur in Deutsch -
land war ein Ver dienst der Re for ma ti on, wel ches Hans Sachs mehr als ei -
ner sei ner dich te ri schen Zeit ge nos sen für sei ne po e ti schen Zwe cke be -
nutz te. Es er schie nen jetzt Ue ber set zun gen al ter Schrift stel ler in gro ßer
Zahl und wur den schnell in Sach sens Bi blio thek auf ge nom men und in
sei nen Dich tun gen be nutzt. Da zu kommt, was Mit tel al ter und neu e re
Zeit ge schaf fen ha ben, die Chro ni ken al ler Län der und Städ te, die Er zäh -
lun gen der Volks bü cher, Pe trar ca und Boc cac cio, Reuch lin und Eras mus,
Lu ther und Me lanch thon her zu und bie ten ihm ih re Schät ze dar. Hans
Sachs er scheint als der um fang reichs te Dich ter, den Deutsch land be ses -
sen hat.
Im Jahr 1529 er schien Lu thers Ka te chis mus, und schon 1530 be ar bei te te
er klar und sorg sam die zehn Ge bo te und das zwei te Haupt stück, ganz
nach Lu thers Geist und Auf fas sung. Ob gleich er aber so in nig mit Lu -
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thers Wer ken ver traut und so fest mit ihm ver bun den war: ver zag te er
doch nicht, als der gro ße Re for ma tor 1546 starb. Da trös tet er in sei nem
herr li chen Klag ge sang die Theo lo gie „ein Weib in schnee wei ßem Ge -
wand, die stunt hin zu der To ten bar, sie want ir Hent und rauft ir Har,“
mit fol gen den, er grei fen dem Wort:

Got hat dich selbs in sei ner hut,
der dir hat über f lü ßig ge ben
vil treff lich men ner, so noch le ben;
die wer den dich hant ha ben sein
samt der ganz christ li chen ge mein. –
Dich sol len die Pfor ten der hel len
nicht über welti gen noch fel len;
dar umb so laß dein trau ren sein,
das doc tor Mar ti nus al lein
als ein über win der und sie ger,
ein recht apo sto li scher krie ger
der sei nen kampf hie hat ver bracht
und bre chen dei ner fein de macht.
Und au gen schein lich ge hör te er selbst zu den Män nern, wel che des gro -
ßen Re for ma tors Ta ges ar beit durch zu füh ren und den reins ten Glau ben zu
er hal ten sich mann haft und rit ter lich be müh ten.

Daß Nürn berg in Hans Sach sens Epo che ei ne der wich tigs ten Städ te
Deutsch lands, im ge wis sen Sin ne die Haupt stadt des Reichs war, ist
nicht zu leug nen: eben so we nig, daß Hans Sachs ei ne der vor nehms ten
Zier den Nürn bergs, als Stimm füh rer und Ra th ge ber der Stadt von ho her
Be deu tung für die sel be wur de. Ge wiß ging die Nei gung Nürn bergs, sich
mit der größ ten Kraft der Re for ma ti on zu zu wen den, aus der Ge sin nung
der Ge sammt bür ger schaft her vor; in dem aber Hans Sachs da mit über ein -
stimm te, ge wann sei ne Stim me ei ne ho he Wich tig keit und hat die all ge -
mei ne An er ken nung der lu the ri schen Mei nung un ge mein ge för dert, der
Stadt aber gro ßen, we sent li chen Nut zen ge bracht. Die Be zie hun gen zwi -
schen der po li ti schen Rich tung der Stadt und der Thä tig keit H. Sach sens
lie gen klar vor Au gen. Wol len sie doch Bei de die Kir chen re form und die
Wie der ge burt der deut schen Na ti on durch die sel be. Als im Jah re 1532
die Tür ken Un garn er ober ten und Deutsch land und Wien be droh ten, ließ
H. Sachs auf zwei Bo gen ein län ge res Ge dicht aus gehn „wi der den blut -
dürs ti gen Tür ken“, in wel chem er die gan ze Na ti on in al len ihren Glie -
dern mäch tig auf for der te, mit Kraft und Ei nig keit den Erb feind des
Chris ten t hums zu be kämp fen. Mit Carl V. be ginnt er und mahnt ihn, sein
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Ad lers ge fie der zu schwin gen, dann wen det er sich nach ein an der an das
hei li ge Reich, an al le Stän de mit den feu rigs ten und ein dring lichs ten
Wor ten, rasch in den Kampf zu zie hen. Da für wa ren auch die Nürn ber ger
die ers ten, wel che im Fel de er schie nen, und leis te ten viel mehr, als ih re
Pflicht war. Ein all ge mei ner Wett ei fer der Städ te folg te.

Ue ber all, auch in strei ti gen Fäl len, hielt er, wie Nürn berg selbst, am Kai -
ser fest, nicht nur als er 1536 nach Frank reich zog, son dern auch beim
Aus bruch des schmal kal di schen Kriegs. Nur ein mal im Jahr 1527, als
Carls Trup pen als Sie ger in Rom ein zo gen, hat te sich H. Sachs mit An -
dre as Osi an der, Pre di ger an der Lo renz kir che, wel cher die Weis sa gun gen
des Abts Joa chim aus dem 13. Jahr hun dert in Bil dern her aus gab, ver ei -
nigt, ei nen di rec ten, hef ti gen An griff auf das Papst t hum zu ma chen. Die
Bür ger selbst nah men an der Schrift kei nen An stoß, der Rath aber fürch -
te te, sich die Un gna de des sieg rei chen Kai sers zu zu zie hen, als des sen
Un terthan er sich an zu se hen lieb te, und sprach her ben Ta del über den
Dich ter aus. Deß un ge ach tet fuhr die Reichs stadt fort, an der Re for ma ti -
on mit Treue fest zu hal ten und bet hei lig te sich 1529 nicht nur an der Pro -
tes ta ti on in Spei er, son dern auch an der Ver wer fung der Zwing li’schen
Mei nung, und voll zog auch 1530 die Augs bur ger Con fes si on, in dem sie
nun mehr „des Kai sers Gna de nicht hö her an schla gen woll ten, als die Gü -
te Got tes“. Ge ra de in die sem Jah re gab H. Sachs ei ne Rei he wert h vol ler
Ge dich te her aus, Lu thers Werk da durch zu un ter stüt zen.
In den Jah ren 1541 und 1544 er mahn te Sachs auf das ernst lichs te, die
Zwie tracht im Rei che auf zu he ben, zu erst wäh rend des Nürn ber ger
Reichs ta ges im „Ge fäng nis der gött li chen War heit“, wo er dem Wor te
Got tes ge gen über vor al ler Ei gen sucht warnt, so dann 1544 in ei nem Ge -
dicht, in wel chem er mit gro ßem Erns te mahnt „re spu bli ca, den ge mein
nutz“ wie der ein zu füh ren und Frie de und Ei nig keit wie der her zu stel len.
In die sem Sin ne be kämpf te er auch den Feind sei ner Va ter stadt, den
Mark gra fen Al brecht, auf das kräf tigs te, als die ser die Stadt 1552 be la -
ger te.

So hat er sich stets als gu ter Bür ger be währt, und zu Guns ten sei ner Va -
ter stadt bis an das En de sei nes Le bens eif rig fort ge schrie ben. Als er 60
Jah re alt war, kam es ihm vor, als müs se er fort an sein Le ben in stil ler
Ru he wei ter füh ren, „frei und mü ßig von al ler Po e te rei“; die Mu se aber
ließ ihn nicht los und ver an laß te ihn, wenn auch mit mat te ren Kräf ten,
zur Eh re Got tes fort zu ar bei ten. Als das Le ben dem En de zu eil te, sah man
ihn mit sei nem lan gen Bart an sei nem Tisch sit zen und schwei gend die
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Bli cke auf sei ne Bü cher und die ge öff ne te Bi bel rich ten, wel che ihm bis
zu letzt als das Klein od sei ner Bü cher samm lung er schien.

Schö nes und sel te nes Bei spiel ei nes Man nes, der in wür digs ter Wei se
durch Got tes Gna de sein Le ben und Stre ben ganz durch führt, und ei nem
dop pel ten Be ru fe treff lich ge nügt.
Dem Zwe cke sei ner Le bens ar beit ent sprach sein Cha rak ter als Mensch:
er hat te von Ju gend auf al len ver derb li chen Ein fluß auf sein Herz ab ge -
wehrt, auch im Scherz und Hu mor, dem er sich zu neig te, sich nie mals et -
was ent sch lüp fen las sen, was zur Sün de rei zen könn te. Wo er doch an
sol che Ge bie te an streift, und er hat te nach sei nen welt li chen Quel len nur
zu oft Ver an las sung da zu, pflegt er wohl ir gend ein ent schul di gen des
Wort hin zu zu fü gen, wie „ver argt mir’s nit, ich bitt, Hans Sachs“. Aber
zu wei len ist der Pa tri arch der Meis ter sän ger ein Kind sei ner Zeit und re -
det in sei ner volks mä ßi gen Wei se mit zu der bem, dem ro he ren Scher ze
sich zu wen den den Wit ze. Sei ne evan ge li sche Ge sin nung und sei ne gan ze
sitt li che Rich tung schützt ihn meist da ge gen. Im Urt heil über sei ne ei ge -
ne Mo ra li tät ist er sehr be schei den ge blie ben. Da für spricht auch der Ta -
del, den er ge gen En de sei nes Le bens in sei nem Ge dich te „die wer ke
Got tes sind al le gut, wer sie im Geist er ken nen thut“ über sich selbst aus -
s pricht (s. Dich tun gen von Hans Sachs von Goe de ke und Titt mann, II,
253 ff.).

So wird er im mer zu den evan ge li schen Män nern ge rech net wer den, wel -
che Chris ten t hum und Va ter land im Her zen ge tra gen und bei den in ih rer
Zeit mit größ tem Se gen ge dient ha ben; im mer ist er treu her zig, un schul -
dig, hei ter und an muthig. Durch ihn wur de die Reichs stadt Nürn berg ei -
ne der Me tro po len po pu lä rer, li te ra ri scher Thä tig keit, wel che auf die Bi -
bel ge stützt, eben so viel Got tes furcht und Fröm mig keit, wie Geist und
Schwung ver ri et!^ und in Epo chen neu er An re gung des na ti o nal-deut -
schen Geis tes im mer kräf tig wie der auf lebt, und für die Wie der ge burt
des deut schen Va ter lan des, die Be frei ung des sel ben von Fremd län de rei,
die Rück kehr zu wahr haft ide a lem Stre ben und zum echt evan ge li schen
Chris ten t hum wirk sam her vor tritt.
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Das lied: Ach Ju pi ter hetst duß ge walt,
Christ lich ver en dert.
Sün der.

O Got va ter! du hast ge walt
on end ge zalt
im Hy mel vnd auf er den kreyß.
MEnsch lich ge schlecht wurdt ge falt,
von dir ge spalt
durch vng hor sam im Pa ra deyß:
Dein güt würdt nüt von jn ge wendt,
be hendt ver hie stu jn den trost,
da du sprachst zu Eua, Adam:
der sam des wey bes euch er lost!
Ach herr, ver nymm mein kläg lich stymm,
straff mich auch nicht in dei nem grymm!
Das hertz in mir ist hardt ver sert
vnd gar be schwert
mit ay g ner lieb vnd flay sches lust;
Gmüt, syn, ver nunf ft ist gantz ver kert,
das marck ver zert
Got tes ge setz, das üben ist;
Kain lab ich hab, die mich ent halt,
er kalt ist das ge wis sen mir:
vmb hilff ich gilff zu dir, Chris te,
hilff, ee das ich ver zweyf fel schir,
seyt du bist der ist kum men her,
zu er qui cken von ängs ten schwer!

Chris tus.

Sün der, dein wort er hör ich nicht!
du thust mitt icht
Got tes wil len nacht vn de tag!
Dein hertz ist gantz in sünd ver pflicht:
bey bö ser frücht
ain fau len baum man ken nen mag.
Die welt ge felt dir mit jr lust,
vmb sust, so bistu nit auß Gott!
dein lieb vnd trieb ist fla isch, ver ston:
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der lon der sün de ist der todt:
der ge recht, herr, wirdt bhal ten schwer,
wa will er schey nen der sün der?

Sün der.
Ai ni ger herr, ich hof, dein gut
vr tail mich nüt
so streng nach der ge rech tig kait,
Seyt du ka mest völ ler senft mit,
du sun Dauid,
zu se li gen vns sün dig le üt,
Sprachst vnd: der gsund kains Artz tes darff!
wie schar pff halffst am Cre ütz dem schä cher!
on dich war lich kain für sprech ist,
du bist ye der ai nig mitt ler,
du Got tes lam, das zu vns kam
vnd der gant zen welt sünd hin nam!

Chris tus.

Sün der, des hert zen ich be ger,
sunst nicht zen mer,
kain süs se wort oder per son!
Wann war lich ye nicht ain ye der,
der spricht Herr herr,
wirdt in das Reych der hy mel gan:
Ir mundt all stundt mich eren ist,
doch rist jr hertz von mir gar weyt!
Ju das der was mit wor ten gut,
sein mut vnd hertz vol haß vnd neydt,
des lyt er ach vnd vn ge mach,
als auch Si mon dem zaub rer gschach.
Sün der.

Ob ist, mein herr, dich weyt ter bitt
vnd laß ab nitt,
als dz Ca na nisch wey b lin thet,
Seyt dein hertz ist vol ler senf ft mit,
dau du halffst mit
Pau lum, der dich ver uol get het!
Ach herr, be ker mein hertz zu dir,
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kumm schir, in dir steet all mein hayl!
on dich kan ich nit ke ren vmb:
herr kumb, ich wirdt dem todt zu tayl!
in sün den not ließ Caim Got
vnd Kü nig Saul, die stor ben todt!

Chris tus.
Sün der, dich truckt der sün den last
vnd hast kain rast,
ain rau schent plat dich ja gen thut!
Mit Gott du nit zu rech ten hast,
ob er dich stost
mit dem te ü fel in hel le glut!
Der web vnd steg zur hell ist weyt,
vil le üt ge ent jn gantz vn ge zelt;
on zil jr vil be ruf fen seind,
am end jr weng sind au ße r welt,
wann Got spricht: ich er bar me mich,
wes ich mich er barm ewigk lich.

Sün der.

Fre ündt li cher hort: Gott spricht, der herr,
bald der sün der
se üfftzt, er sein sündt nit den cken wöl!
Wann Got will nit den to de schwer
des sün ders mer,
son der sich ker vnd le ben sol:
Sich nun: der sun ver lo ren war,
kumbt her, be kent sein mis sethat;
sich: hie ist die Ee bre che rin:
tryb hin jr freynd vnnd sy be gnad!
du sprachst: klopfft an, euch wirdt auffthan:
auff dein selbs wort ich mich ver lan!
Chris tus.

Sün der, meyn gnad wer dir ge neygt,
wenn sich ereygt
ain gant zer Glaub auff mei ne wortt;
Mein güt tig gnad wirdt dir er zygt,
dann wirdt ge schwaygt
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das gwis sen vnd der se len mort.
Sün der, noch leer dein lam pen ist,
dir brist noch des ge lau bens öl;
glaub stu mir nu, das ich dir kund
ge sund ma chen dein ar me seel,
so mag es sein, Got wirckt al lain,
durch den glau ben das hertz wirdt rain.

Sün der.
Ach herr, ich glaub auff dein zu sag,
ye doch ich klag:
hilf mei nem vn glau ben schwer!
Ain bro chen ror nit gar zer schlag,
von tag zu tag
mir mei nen schwa chen glau ben mer!
Herr nu, wil tu, so wird ich heyl,
die weyl sunst nye mant hel fen kund!
Herr, sprich in mich ain gne digs wort,
wirdt fort mein kran cke seel ge sundt!
er barm dich mein, mein seel leyt pein,
wirdt quelt von ai nem gayst vn reyn!

Chris tus.

O Christ, groß ist deins glau bens krafft
auß gna den safft,
dir gschech nach dei nem glau ben frey!
Acht nicht, was men schen leer stets klafft,
sy ist lüg haft,
vol ler be trug vnd gleyß ne rey!
Ker vmb, ich kumb! leb nach meim wort,
lieb fort vor all ding Got tes gut,
vnd yeb die lieb des nächs ten dein,
sey rein von sündt! gee hyn im frid,
vnd sündt nit mer, sunst wirt er ger
deyn lets tes dann das ers te wer!
Sün der.

Lob sey Got in der höch ewich,
das er hat mich
er lö set vom ewi gen todt!
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Mein gayst der ist gantz wil ligk lich,
das fla isch ist sich
vnnd wi der streyt tet deim ge bot:
Ich bitt, nymm nitt dein gayst von mir,
sunst wird dein senf f te joch mir schwer!
O Christ, all frist im wort ver har,
meyd gar all men schen gsetz vnd leer!
herr vnd Got mein, das wor te dein
soll mei ner füs se lu cern sein!

War umb be trübst du dich mein hertz.
WAr umb be trübst du dich, mein hertz,
be küm merst dich vnd tre gest schmertz
nur vmb dz zeit lich gut?
Ver traw du dei nem Herrn vnnd Gott,
der al le ding er schaf fen hat.
Er kan vnnd wil dich ver las sen nicht,
er weyß gar wol, was dir ge bricht,
Hi mel vndt Erdt ist sein,
Mein Va ter vnd mein Her re Gott,
der mir bei steht in al ler not!

Weil du mein Gott vnnd Vat ter bist,
dein Kind wirst du ver las sen nicht,
du Vät ter li ches hertz!
Ich bin ein ar mer er den Kloß,
auff Er den weiß ich kei nen trost.

Der Reich ver lest sich auff sein zeyt li ches gut,
ich aber wil dir ver tra wen, mein Gott:
ob ich gleich werdt ver acht,
So weiß ich vnd glaub ves tig lich:
wer dir ver trawt, dem man gelt nicht!
He lia, wer er ne ret dich,
ob es so lan ge reg net nicht
inn so schwer the w rer zeyt?
Ei ne Wid we auß So do mer landt,
zu wel cher du von Gott warst ge sandt.
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Do er lag vn ter dem Wa chol der baum,
der En gel Got tes vom Him mel kam,
brahct jm Speiß vn de tranck;
Er gieng gar ei nen wei ten gang,
bis zu dem berg, Ho reb ge nandt.

Ds Da ni els Gott nicht ver gaß,
da er vn ter den Lö wen saß:
sein En gel sand er hin,
Vnd ließ jm spei se brig nen gut
durch sei nen die ner Ha ba cuck.
Jo seph in Egyp ten ver kauf fet ward,
vom Kö nig Pha rao ge fan gen hart
vmb sein Gotts förch tig keit:
Gott macht jn zu eim gros sen HErrn,
das er kundt Vat ter vnd Brü der er nehrn.

Es ver liß auch nicht der tre we Gott
die drey Men ner im Fe wer ofen rot:
sein En gel sandt er jhn,
Be wart sie für deß Fe wres glut
vnd halff jh nen auß al ler noht.

Ach Gott, du bist noch heut so Reich,
als du ge we sen Ewig kleich!
mein tra wen steht zu dir:
Mach mich an mei ner See len reich,
so hab ich gnug hie vnd ewig kleich!
Der zeit li chen ehr will ich gern ent pern,
du wöl lest mich nur des ewi gen ge wern,
das du er wor ben hast
Durch dei nen her ben bit tern todt,
des bit ich dich, mein HERR vnd Gott!

Al les, was ist auff di ser Welt,
es sey Sil ber, Gold oder gelt,
Reich tumb vnnd zeit li cher gut,
das wert nur ei ne klei ne zeit
vnd hilfft doch nichts zur se lig keyt!

Ich danck dir, Christ, O Got tes Son,
das du mich solchs hast er ken nen lon
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durch dein Gott li ches Wort;
Ver ley mir auch bes ten dig keyt
zu mei ner see len se lig keyt!

Lob, ehr vnd preiß sey dir ge sagt
für al le dein er zeig te wol that,
vnd bit dich de mü tig:
Laß mich nicht von deim an ge sicht
ver stos sen wer den ewigk lich. AMEN:

WAch auff inn Got tes na me
WAch auff inn Got tes na me,
du wer de Chris ten hait!
Danck deim ge spons lo be sa me
der gna den rey chen zeyt,
Dar inn er dir seyn wor te
hat wi der auff gethon,
das man an man chem or te
klär lich ver kün den hor te
in Teut scher na ti on.

Die alt Schlang, der Sa tha ne,
der lüg ain vat ter ist,
Wölt das gern vn ter sta ne,
ver bot mitt gschwin dem list:
Das wort solt nye mandt sa gen
bey Bann vnnd le hens pflicht!
jr vil ließ er ve r i a gen,
ver bren nen vnd er schla gen,
doch halff es al les nicht.

Erst thut die zeen fast ble cken
der falsch Sa than auß neydt,
Mit dro en ab zu schre cken
dich, wer de Chris ten heit!
Doch bleyb in Got be sto ne,
wann er sor get für dich,
spricht, wer dir layds ist tho ne,
rur seyn augapf fel ane,
er ist dein hilff war lich!
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Sich, wie halff Got der her re
dem Is ra el dar uon,
Vnd er tren ckt in dem Me re
den Kü nig Pha raon;
Hier i cho die must fal len
vor Got tes volck ge schwin
von der Dro me ten schal len:
al so hilf fet Gott al len,
die ver tra wen in jm!

Auch die Mi di a ni ter
thet tem volck Got tes not
Vnd die Ama le ki ter!
Is ra el rufft zu Got:
Gne dig sy Gott er ret te
durch sein knecht Ge de on:
da Got tes volck Dro met te,
ain Hayd den ann dern töd te,
hun dert zwaint zig tau send man.
Denck, wie offt Got be hü tet
vor Saul den Küng Dauid,
Der nach seim le ben wüt tet;
Got jn auch wol be frid
Vor sei nem ay gen su ne,
dem schö nen Ab so lon,
der nach seim le ben stu ne,
auß seim Reych er ent run ne,
dar ein doch wi der kam.

Merck auch, wie Got thet streyt ten
wi der Jero bo am
Zu Küng Abia zey ten,
den er vmb legt all sam,
Das er nit mocht ent rin nen:
do rufft das volck zu Got,
do floch das heer von hyn nen,
das volck Gots schlug von jnen
fünff hun dert tau sent todt.

Der gley chen halff Gott kempf fen
As sa dem Kü nig frumm,



18

da das volck Gotts wolt dempf fen
Se r ach mitt gros ser summ,
Tau sent mal tau sent Mo ren
greyf fens volck Got tes an,
do er grym pt Go tes zo ren
das groß heer war ver lo ren,
jr kai ner nit ent ran.

Schaw, wie the Gott er ret te
den Küng Eze chiam,
Den auch bedro et het te
Sen na cha rib mit nam,
Der sein heer hett ge stel let
wi der Je ru sa lem:
der En gel Gotts jr fel let
acht zig tau sent ge zel let
vnd ma chet jn ge zem.
Hör auch, wie Got thet krie gen
für den Küng Jo sa phat,
da über jn thet zie hen
Amon Mo ab: da hatt
Das volck Got tes groß kla gen,
zu Got hett es sein trost:
die Hay den thet Gott pla gen,
thet ten sich selbs er schla gen,
Got tes volck wardt er lost.

O Chris ten hait, merck eben,
wie got sein feyn de stürtzt,
die wi der sein volck stre ben!
sein arm ist nit ver kürtzt:
Er kan dich wol be wa ren,
all dein har sind ge zelt;
laß nur den Sa than schar ren,
thu im wort Gotts ver har ren,
so bistu au ße r welt!

Der ne ün de Psalm Dauid, hoch zuo sin -
gen.
Con si te bor ti bi do mi ne in to to cor de.
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ICh wil dem Her ren sa gen danck
von gant zen mei nem hert zen,
Vnd wil er ze len von an fanck
dei ne wun der on schert zen,
Ich wil mich fre wen, frö lich sein
vnd lo ben, Herr, den na men dein,
Du bist der al ler höchs te!

Mein feindt hast tri ben hyn der sich,
sie sind zu ruck ge fal len
Vnd sind vmb kum men schnel lig lich
vor deim an ge sicht mit schal len.
Mein recht vnd sach hast auß ge fürt,
auff dei nem stul sitzst du ge ziert,
Du bist ein rech ter Rich ter.
Die Hey den du ge schol ten hast
vnd vmb bracht die got lo sen,
Iren na men ver til get fast
ewig mit schan den mo sen,
Die schwerdt des feynds ha ben ein endt,
jre Stet ha stu vmb ge wendt,
Ir decht nuß ist vmb kum men.

Der Herr aber bleybt ewigk lich
vnd hat sein stul be rey te,
Zu rich ten recht das erd te rich,
zu re gie ren die leu te,
Wann der Herr ist des ar men schutz,
zur zeyt der angst thut er jn gutz,
Wenn sie der feindt durch äch tet.

Dar umb wer den hof fen auff dich,
die dey nen na men ken nen,
Wann du ver las sest nicht ewich,
die dich su chen mit thre nen.
Lo bet den her ren zu Si on,
ver kün det den leu ten sein thon,
Er fragt nach jrem blu te!
Des ar men gschrey er nicht ver gist!
sey mir ge ne dig, Her re,
Sich an meyn el lend, wie das ist
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vn ter dem feyndt so schwe re!
Der du mich er hebst auß dem todt,
das ich er heb deyn preyß, mein Got,
Vnd mich er frew deins hey les.

Die Hey den sind ver sun cken stetz
in grub, die sie gmacht het ten,
Ir fuß ist gfan gen in dem netz,
das sie vns stel len thet ten,
Der herr ist be kannt vnd schafft recht,
der got loß ist ver stri cket schlecht
Iom werck sei ner hendt, Se la!
Die got lo sen müs sen zur hell
kert wer den mit jrm we sen,
Got wirdt des ar men vn ge fel
nit al so gantz ver ges sen,
Des ar men Hoff nung, zu u er sicht,
die sel big wirt mit nich te nicht
Ewigk lich sein ver lo ren.

Stee auff, Herr, das die men schen nicht
vber hand nem auff er den,
Auff das all hey den für ge richt
vor dir ge rich tet wer den,
Vnd setz jn ei nen le rer, Herr,
das die hey den er ken nen mehr,
das sie sind men schen, Se la!

Der ze hend Psalm Dauid, hoch zuo sin -
gen.
vt quid do mi ne re ces sis ti lon ge.
HErr, war umb trit test du so ferr,
ver birgst dich zu er bar me?
Der got loß vber handt nimbt seer,
sich muß ley den der ar me!
Der got loß seyn mut wil len yebt
nach seym für ne men, wie jm liebt,
Rhümbt sich des wie jn lus te.
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Vnd der yet zig sich selbs seg net
vnd les tert Got den Her re,
Weyl des got lo sen zorn fort geht,
fragt er nach nie mand me re,
All sein an schleg sind on Gott,
dey ne ge richt sind jm eyn spot,
er han delt trut zigk li chen.

In sey nem hert zen er da spricht:
mein Reich geth nit zu grun de,
Es wirdt nit ha ben not, er dicht,
vol flu ches ist seyn mun de,
Vn ter sey ner zung ist mü he, ar beyt,
sitzt auff der la w re al le zeyt,
Er würgt die vn schul di gen.
Sei ne au gen die ha ben acht
auff den el len den hauf fen,
Er la wrt im ver bor gen der nacht,
wie ein Löw thut der strauf fen,
Auff das er den el len den hetz
vnd zeucht jn dar nach in sein netz,
Wenn er jn hat er ha schet.

Den ar men er schlecht, felt vnd krümbt,
mit gwalt thut er jn pres sen,
In sey nem hert zen er sich rhümbt,
sam hab Got sein ver ges sen,
Des ar men not gar al le sandt:
O Herr, ste he auff, er heb dein handt,
Ver giß nicht des el len den!

War umb les tert der got loß Got
vnd spricht in sei nem hert zen:
Du fragst nicht nach der ar men noth
vnd schawst doch ia mer, schmert zen,
Das man disr in dein hend geb auff,
das wirt auch thun der ar me hauff,
Du bist der way sen helf fer.
Den arm des got lo sen zer brich
vnd such sein grim men bö sen,
So wir stu fin den schnel ligk lich
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nym mer seyn got loß we sen.
Der Herr ist Küng ewig kleich,
on endt, ewig so werdt seyn reich,
Die hey den wern vmb kum men.

O her re Got, du hö rest zu
der el len den ver lan ge,
Ir hertz schreyt zu dir spat vnd fru,
dein or merck auff ir gs an ge!
Dem ar men way sen schaff du recht,
den der Ty rann lang hat durch ächt
Mit freu el hie auff er den!

Das lied Ma ria zart:
ver en dert, und Christ lich Cor ri giert.

O Je su zart, Göt li cher art,
ain Roß on al le do ren,
Du hast auß macht her wi der bracht
das vor lang was ver lo ren
Durch Adams fal; dir wardt die wal
von Gott vat ter ver spro chen;
auff das nicht wurdt ge ro chen
mein sünd und schuld, er warb stu huld;
wann kain trost ist, wa du nit bist
barm hert zig keyt er wer ben:
wer dich nitt hat und dein ge nad,
der muß ewigk lich ster ben.

O Chris te milt, du hast ge stilt
der Alt vät ter ver lan gen,.,
Die jar und tag in wee und klag
die vor hell het umb fan gen,
Send li cher not ruff ten: O Gott,
zer reyß des hy mels pfor ten
und send uns des wir war ten,
den Mes si am, der uns ab nam
die send lich pein: das ist durch dein
vil fäül tig blut ver re ren
gantz ab ge s telt, dar umb dich zelt
all welt Chris tum den her ren.
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O Je su rain, du bist al lain
der sün der trost auff er den,
Dar umb dich hat der ewig Rat
er we let mensch zu wer den
Uns all zu hayl dar umb ur tayl,
am jüngs ten tag wirst rich ten
die dir glau ben mit nich ten.
O wer de frucht, all mein zu flucht
han ich zu dir, ich glaub, hast mir
er wor ben ewig le ben;
in dich hoff ich gantz ves tigklick,
weyl du mir gnad thust ge ben.

O Chris te groß, du ed le Roß,
güt tig an al len en den,
Wie gar güt lich, herr, ha stu mich
wi der zu dir lan wen den
Mit dei nem wort; mein seel leyd mordt
bey den fal schen Pro phe ten,
die mich ver fü ret het ten
auff man cher ley jr gleyß ne rey,
auf werck ich hofft und mai net offt
ge nad mir zu er wer ben,
Ver lief fe dich: O herr, nit rich
mein un wis send ver der ben.
O Je su feyn, dein wort gibt scheyn,
liecht klar als der Kar fun ckel,
Es hilfft auß pein den ar men dein,
die sit zen in der dun ckel;
Kain ru noch rast ha ben sy fast
wol in der men schen le re:
raych jn dein wort mitt ge re,
Hilff jn dauon auff rech te pan
und sy selb tröst, seyt du er löst
hast al le welt ge may ne,
Das sy in dich hof fen ai nich,
nit in jr werck un ray ne.

O Chris te werdt, so dein wort kert
von mir und sich der schayt te,
So kumm zu mier, be schütz mich schier,
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auff das mich nitt ver layt te
Die men schen leer, die gleys set seer,
wer kan jr list er ken nen? sy thut sich hay lig nen nen,
Ist doch ent wicht und le bet nicht!
al lain dein wort das ist der hort,
dar inn das le ben is te,
Da speyß mich mit, ent zeuch mirs nit
zu ewigk li cher fris te!

O Je su Christ, war Got du bist,
in dir ist kain ge bre chen;
Es ist kain man, der mag und kan
dein glo ri groß auß spre chen.
Dein ho hes lob schwebt ewig ob,
dir ist als über ge ben,
was ye ge wann das le ben,
Al le crea tur: O Kü nig pur,
wenß dar zu kumpt, das mein mundt stumbt,
leyp lich den todt muß ley den,
Dann hilff du mir, das ich mit git
in deim wort mög ab schey den.

Der LVI. Psalm. Ein Gul den kleynot
Dauids.
Mi se re re mei de us. quo niam

O Got, mein herr, sey mir gne dich!
die men schen mich ver seu cken,
Strey ten teg lich und dren gen mich,
meyn feyndt mich täg lich kren cken!
Vil streyt ten stöltz lich wi der mich,
wenn ich mich fürcht, hoff ich auff dich,
Got tes wort wil ich rhü men.

Auff Got so wil ich hof fen thon,
was solt dann fleysch mir scha den?
Teg lich mein wort sie fech ten an,
jr ge müt ist be la den,
Das sie mir ubels thun dar auff,
la wren und hal ten sie zu hauff,
Ha ben acht auff mein fer sen.
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Auff das sie er ha schen meyn seel,
man hilfft in jr un t hat te:
Got, stoß solch le üt in die hell,
zor nig hyn un ter drat te!
Ze le meyn flucht und fas se auch
mein ze her in dei nen schlauch,
Denn wern mei ne feyndt umb ke ret.

Wenn ich dich an ruff in der not,
so wil ich sor gen nym men,
Dann du bist war haff tig mein got!
got tes wort wil ich rhü men,
Ich wil rhü men des Her ren wort,
auff Got hoff ich und fürcht nit fort,
Was wil eyn mensch mir thu ne?
Ich hab ge lübt dir than, meyn Got,
die ich mit danck be za le!
Dann du hast meyn seel von dem todt er re tet ube ra le
Und mein süß vom schlüpf fen all tag,
auff das ich frö lich wan dern mag
Vor Got im liecht des le bens.

Der LVIII. Psalm
Ein gul den kleynot Dauids, hoch zuo sin gen.

WOlt ir dann nit re den eyn mal
das war hafft und ge rech te,
Und rich ten nach ge lei cher wal,
jr men schen kin der sech te?
Ewr hert zen ge ent mit un recht umb,
ewr hendt sind freu el umb und umb
Gantz nach got lo ser ar te.
Die got lo sen ent pfremb den sich
von mu ter leyb als lan gen,
Die lü gen re den ir ren sich,
jr wü ten gleycht der schlan gen,
Als die At ter zu stopfft jr or,
das sie des zaub rers stimm nit hör,
Der sie kan wol be schwe ren.
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Got jr zeen in dem maul zer brich,
herr, brich die ba cken zee ne
Der jun gen lö wen schnel lig lich,
so wer den sie ver ge ne
Wie was ser, dz fle üs set da hin!
mit jren pfey len zi lens jn,
Aber sie wer den fey len.

Sie ver ge hen, wie ein schneck ver schmacht,
wie ein un zey tig früch te
Eins wey bes wer den sie ge acht,
die sun nen se hens nich te:
Ehe man ewr dorn spürt an dem strauch,
wirt sie der zorn weck reis sen auch,
Weil sie sind frisch und jun ge.
Dann wirdt sich fre wen der ge recht,
wenn Got sol che rach thu te,
Und wirt sei nen ganck ba den schlecht
in des got lo sen plu te,
Das die leut wer den sa gen da:
der grecht wirdt sein ge nies sen ja,
Got ist Rich ter auff er den.

Das lied: An na du an fen ck lich bist,
ver en dert, und Christ lich Cor ri giert.

CHris te, du an fengk li chen bist,
ain wurt zel unn ser se lig kait!
Auß dei nem todt ge wach sen ist
ain ewig we rent si cher hait
Zu dem vat ter,
gen dem wir seer
uns ver sün den täg li chen:
O sun Dauid,
du für uns trit,
ver sün uns mil tigk li chen!
Chris te, du ai ni ger trös ter
al ler be trüb ten hert zen,
Zu dir all Chris ten rüf fen seer,
das du uns helfst auß schmert zen!
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Der feyn de streyt
gen uns auß neyd
all tag gar lis tig k li i chen:
O sun Dauid,
du für uns trit,
hilff kempf fen Rit ter li chen!

Chris te, du von Göt li chem stam,
von Got va ter ge bo ren,
Der zu unns her auff er den kam,
auff das nicht wurd ver lo ren
Wer inn dich glaubt,
des bist ain haubt
al ler Christ ge lau bi chen:
O sun Dauid,
du für uns trit!
dir sey lob ewigk li chen!

Das lied: Sant Chris toff du hai li ger man,
ver en dert, und Christ lich Cor ri giert.

CHris te, wa rer sun Got tes fron!
dein lob wir ewig prey sen;
Wer dei nen na men rüf fet an,
dem thu stu hilf be wey sen,
Wann du bist der
ai nig mitt ler
gen Gott dem va ter her re;
dein bit ter todt
halff unns auß not,
dir sey ewig lob ere!

Got va ter hat dir ge ben gwalt
in hy mel und auff er de,
Sündt, todt, Te üf fel ha stu ge falt,
die hell ha stu zer stör de!
Des hab wir fridt,
si chern zu trit
zu Gott dem vat ter her re;
dein bit ter todt
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halff unns auß not,
dir sey ewig lob ere!

Die füll der gnad ha stu on maß,
die schrifft thut ze üg k nuß ge ben;
Du bist le ben, war hait und stras
zu dem ewi gen le ben;
Er schynst doch schlecht
gleych wie ain knecht,
trügst un ser sün de schwe re;
dein bit ter todt
half uns auß not,
dir sey ewig lob ere!

Der cx lix. Psalm Da vid. (SIn get dem
Her ren ein ne wes lied)
Can ta te do mi no can ti cum nou um.

SIn get dem Her ren ein ne wes lied
in der hey li gen ge mey ne,
Is ra el frew sich sey ner güt,
des, der jn ma chet rey ne!
Frö lich sind die kin der Zi on
ob jrem ed len Kü nig fron,
Lo ben seyn nam im ray en.

Mit Pau cken, Har pf fen spi len sie:
der Herr hat wol ge fal le
An sey nem volck, er zie ret die
el len den mit heyl al le,
Die hey li gen sind frö lich in eher,
jren halß Got er hö het seer,
Schwerdt sind in jren hen den.
Zu ye ben un tern Hey den rach,
straff, peyn völ ckern in lan den,
Ir Kü nig mit kein zu bin den, ach!
jr ed len mit süß ban den,
Das sie an jn thun das ge richt,
dar uon ge schri ben ist, solch frücht
Ha ben all sein hey li gen!
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Der cx xiiii. Psalm Da vid. (WO der Her re
nicht bey uns wer)
Ni si quia do mi nus erat in no bis.

WO der Her re nicht bey uns wer,
al so sag Is ra he li,
Wo nicht bey uns we re der herr,
wenn die men schen un ze li
Set zen wi der und gwal tigk lich,
sie ver schlun den uns le ben dich,
Wenn jr zo ren er grim met!
So het das was ser unns er tren ckt,
was ser stram het ten no he
Un ser see le zu grundt ver sen ckt,
es we ren was ser ho he
Uber un ser seel gan gen drat:
ge lobt sey Got, der uns nicht hat
Ge ben zum raub in zee ne!

Ent run nen so ist un ser seel,
wie ein vo gel on wis sen
Ei nem lis ti gen vog ler schnel,
der strick der ist zer ris sen
Und wir sind frey, le dig und loß,
unn ser hilff ste het im Her ren ploß,
Der macht hat hy mel, er den!

Das Walt got
Jn der mor gen weis Hans Sach sens Die nach ti gal 3 lie der

Wacht auf wacht auf, es ta get
Ein nach ti gal die wa get
ir stim mit su es sem hal.
ir thon durch clin get perg vnd thal
Die mor gen rot her zi cket
Der leo sich pe cla get
Wie ge ren er ver ja get
die lie p lich nach ti gal
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Der liech te man ist wor den fal
Die hel le sun her pli cket

Das wil de schwein schreit waf fe
Die Nach ti gal zw straf fe
Der poch hunt kacz mit im
mar ren stet dar wi der mit grim
Vnd das schlan gen gec zich te
Wisplet vnd wi der fich te
Die wolff hew len al gleich
Wol len das die nach ti gal weich
Furchten des ta ges lich te
Jdoch sie schwei get nich te

Sun der sin get frö leich
Der tag get auf gar fre w den reich
Secht die iren den schaf fe
Er wacht sint von dem schlaf fe
Von der Nach ti gal stim

Des ma nes schein sie ach ten nim
Der sie lang hat ge dri cket
Die mor gen rot deut freye
ge secz vnd pro phec zeye
Die su ne ist Cris tus
Der tag das Ewan ge li sus
Die nach pe dewt die sun de
Wer die nach ti gal seye
Der vns den tag aus schreye
Jst doc tor Mar ti nus

Von wit ten werg Her lu the rus
nun hört was er ver kun de
Jn sunt sey wir ge po ren
Von na tur kint des zo ren
nach in halt des ge secz

pis das wort got tes vns zw letz
Das Evan ge lisch liech te
ge nad vnd frid ver sprich te
Cris tus hab vns er lost
Von sunt dot deuf fel he le rost
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Solch ver heys sung auf rich te
Dra wen vnd zwfer sich te
Auf Cris tum vns ren drost
Dan wirt vns got tes geist genost
Dan sey wir aw ser ko ren

Der man ist fins ter woren
Pe dewt das pebst lich netz
Sei ne ge pot vnd ap p las schetz
Jn der schrift vn ge grun de
Von den vns lu ther seit te
Das sie zur se lik keit te
Sint we der nutz noch not
nur der ver traw in Cris ti dot
Se li get vns al sa men
Der leb den Babst pe deit te

Der crist lich ler ver peit te
pey ver da mung doch hot
Kein mensch ge walt sun der nur got
Den men schen zw fer da men
Swein pock hunt kacz die thi re

pe dew t ten vns die vi re
Eck em ser lemp mur ner
Kemp fen wi der die war heit ser
Das schlan gen Zicht ser pran de
pfaf fen mu nich im lan de
Et lich hoch schuel vnd stift
Das wolff hewl len die pi schoff drift
Dis ses folck al les san de
Den lu ther kec zer nan de
Wie wol sie in mit schrift

Nie vber wun den han hie prift
Kein stuck, dar in er ir re
Des sint er wa chet wi re
Durch Ewan ge lisch ler
Von den men schen ge pot ten schwer

got sey mit vns sprecht amen
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ge dicht zw Nurm berg im 1523. jar

Der fünf te Psalm
Herr, hör mein Wort, merk auf mein Noth,
Ver nimm mein Red gar eben!
Mein Kö nig und mein star ker Gott,
Von dir hab ich das Le ben;
Drum will ich vor dir be ten recht;
Früh wol lest hö ren dei nen Knecht,
Wenn er früh zu dir kom met.
Du haßest, Herr, was übels thut,
Die Lüg ner wirst um brin gen,
Was schalk haft ist, und dürst nach Blut,
Dem wird’s vor dir miß lin gen.
Ich aber will in dein Haus gehn,
Mit Furcht gen dei nen Tem pel stehn,
Um dei ne Gna de be ten.

Herr, leit mich gar in dei nem Wort,
Um mei ner Fein de wil len.
Richt dei ne Weg an al le Ort
Und steck mir selbst das Zie le.
Ihr Mund und Herz kein Rechts je gab;
Ihr Ra chen ist ein off nes Grab,
Ihr Schlund auch vol ler Gal le.

Laß freu en sich all, die auf dich
Traun und sich dein be rüh men.
Be schir me sie, Herr, kräf tig lich
Gleich wie die Som mer blu men.
Die From men du ge seg nest, Herr,
Die dei nen Na men lie ben sehr;
Du krö nest sie mit Ga ben.

Das lied: die Fraw von hy mel,
ver en dert, und Christ lich Cor ri giert
(Fin det sich zu erst in den bei den Nürn ber ger En chi ri di en von 1525 und
den ähn li chen Ge sang bü chern von die sem Jah re.)
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1. Chris tum von hy mel ruff ich an
in disen gros sen nöt ten mein!
Im Gsetz ich mich ver schul det han,
zu ley den ewig hel le pein,
Gen deim va ter:
O Chris te, ker
sein zorn von mir,
mein zu flucht ist al lain zu dir,
hilff, ee das ich ver zweyf fel schir!

O Chris te, du mein be schir mer,
du sun Got tes unnd mensch so zart,
Mein gayst ist mir be trü bet seer,
wann sich re get mein sün dig art.
Ich stee in angst,
wie wol mir langst
het wol ge birt
bey dir zu su chen hilf mit girt,
so hat mich men schen leer ver fürt.
3. Dar umb halt für, herr Je su Christ,
das mein ge wis sen mach mir rain,
Seyt das du mein ver sü ner bist
gen Got dei nem va ter al lain!
Wann ich trag doch
mein hoff nung noch
auff dein ge nad,
das creutz in ge dult auff mich lad,
auff das mein fla isch dem gayst nit schad.

4. O Chris te zart, wa rer hay landt,
mit dei nem gayst be kref fig mich,
Das ich in dei nem wort be standt
und dar inn wan der stet tigk lich,
Und mich nit ker
an men schen leer
und gleyß ne rey,
wie schön, hübsch und gleys sen su sey,
das mein gwis sen dar uor bleyb frey.

5. Die hai lig schrifft sa get von dir,
durch dich al lain kumm er lö sung:
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Seyt nun kain werck kan helf fen mir,
so stat zu dir all mein hoff nung.
Ai ni ger trost,
hast mich er lost
von al ler not
durch dein ster ben und bit tern todt,
dir sey lob, eer, Kü nig Sa ba ot!

Der cxxvj. Psalm. Ein lied Sa lo mo nis in
die hö he.
Ni si do mi nus edi fi cau e rit do mum.
WO das hauß nit ba wet der Herr,
so ar bey ten umb suns te
Al le, die dar an ba wen seer;
wo nit der Herr durch guns te
Sel ber be hü ten ist die Stat
durch sein ba wung gut und ge nad,
So wacht umb sunst der wech ter!

Umb sunst ist, das jr früe auffs tat
und ar beyt lang in schwe re
Und es set das hart se lig brot!
dann wem es günd der Her re,
Dem gibt ers schlaf fen senf ft und lindt,
das erb vom her ren sein die kindt,
Das lon die frücht des lei bes.

Gleich wie die pfeyl sind in der handt
ei nes star cken gwal ti gen,
Al so sind die kin der all sandt,
der Herr muß sie selbs zie hen;
Wol dem, der seyn kö cher vol hat!
die wer den nicht zu schan den drat,
Wens mit jrn fein den re den.

Das lied: Ro si na wa was dein ge stalt,
Christ lich ver en dert, von der er kant nuß Chris ti.
O Chris te, wa war dein ge stalt
bey Bapst Si lu es ters le ben,
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Da kay ser Con stan ti nus gwalt
im über Rom thet ge ben?
Für war glaub ich,
her der Bapst dich
durchs gna den liecht ge se hen,
er hett war leych
das jr disch Reych
durch dein eer thun ver schme hen!

Het Gra cia nus dich er kant,
da er mit fleyß thet schrey ben
Das Bäpst lich recht, De cret ge nant,
Rö misch handt hie rung trey ben,
So het er dir
der gna den zir
für all ding zu ge mes sen,
mitt der du hast
durch gays tes glast
all Chris ten hertz be ses sen!
Het kay ser Ne ro sei ner zeyt
er ken net dich der gley chen,
Er het nit mör det so vil le üt
drun gen von dir zu wey chen,
Der gleych yetzt vil!
drumb ich nit wil!
mich kaim men schen ver tre wen:
al lain, herr, dein
er kant nuß rain,
die sol mich ewig fre wen!

Als man zelt fünf f ze hen hun dert jar
Als man zelt fünf f ze hen hun dert jar
Und sechs und viert zig, gleich als war
Der si ben ze hend im hor nung,
Schwer mü tig keit mein hertz durch drung
Und west doch selb nit, was mir was.
Gleich trau rig auff mir sel ber saß,
Legt mich in den ge dan cken tieff
Und gleich im un mut groß ent schlieff.
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Mich daucht, ich wer in ey nem tem pel,
Er bawt nach sech si schem ex em pel,
Der war mit kert zen hell be leucht,
Mit ed lem reuchwerck wol durch reucht.
Mit ten da stund be de cket gar
Mit schwart zem tuch ein tod ten par.

Ob die ser par da hieng ein schildt,
Dar inn ein ro sen war ge bild.
Mit ten dar durch so gieng ein creutz.
Ich dacht mir: Ach Gott, was be deuts?
Er seufft zet darob trau rig kleich.
Ge dacht: Wie wenn die tod ten-leich
Doc tor Mar ti nus Lu ther wer?
Inn dem tratt auß dem chor da her
Ein weib in schnee-weis sem ge wand,
Theo lo gia hoch ge nand.
Die stund hin zu der tod ten-par.
Sie wand ihr hend und raufft ir har,
Gar kläg lich mit wey nen durch brach,
Mit seufft zen sie an fieng und sprach:
Ach, das es müß er bar men Got!
Ligst du denn yetz hie und bist tod?

O du tre wer und kü ner heldt,
Von Gott, dem Her ren, selb er welt,
Für mich so rit ter lich zu kempffn,
Mit Got tes wort mein feind zu dempffn,
Mit dis pu tirn, schreybn und pre di gen,
Dar mit du mich denn thetst er le di gen
Auß mei ner trüb sal und ge zwen ck nuß,
Mey ner ba by lo ni schen gfen ck nuß,
Dar inn ich lag so lan ge zeyt
Biß schier inn die ver ges sen heyt
Von mein fein den in hert zen leyd,
Von den mir mein schnee-weis ses kleyd
Ver may ligt wurd schwartz und be su delt,
Zer ris sen und scheutz lich zer hu delt,
Die mich auch hin und wi der zo gen,
Zer krüp pel ten, krümb ten und bo gen!
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Ich wurd ge rad precht, zwickt und zwagt,
Ver wundt, ge mar tert und ge plagt
Durch ir got lo se men schen lehr,
Das man mich kaum kund ken nen mehr.
Ich galt endt lich gar nichts bey in,
Biß ich durch dich er le digt bin,
Du the w rer held, auß Got tes gnadn,
Da du mich wa schen thetst und badn
Und mir wi der rey nigst mein wat
Von iren lü gen und un flat.

Mich thetst du auch hey len und sal ben,
Das ich ge sund steh al lent hal ben,
Gantz hell und reyn, wie im an fang.
Dar inn hast mich be mü het lang,
Mit schwe rer ar beyt hart ge plagt,
Dein le ben offt darob ge wagt,
Weil babst, bi schöff, kü nig und fürs ten
Gar sehr nach dei nem blut was dürs ten,
Dir hin d ter-dü ckisch nach ge stelt.
Noch bist du als ein Got tes held
Blie ben war hafft, trew und bes ten dig,
Durch kein ge far wor den ab wen dig
Von we gen Got tes und auch mein.
Wer wirt nun mein ver fech ter sein,
Weyl du ge num men hast ein end?
Wie wird ich wer den so el lend?
Ver las sen in der fein de mit?
Ich sprach zu ir: O fürcht dir nit,
du hey li ge! sey wol ge mut!
Got hat dich selbs in sey ner hut,
Der dir hat über f lüs sig ge ben
Vil tre f lich män ner, so noch le ben.
Die wer den dich hand ha ben fein
Sampt der gantz christ li chen ge meyn;
Der du bist wor den klar be kand
Schir durch auß in gantz teut schem land.
Die all wer den dich nicht ver las sen,
Dich reyn be hal ten al ler mas sen
On men schen lehr, wie du yetz bist.
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Dar wi der hilfft kein gwalt noch list.
Dich sol len die pfor ten der hel len
Nicht über welti gen noch fel len.

Dar umb so laß dein tra wren sein,
Das doc tor Mar ti nus al lein
Als ein uber win der und si ger,
Ein recht apo sto li scher krie ger,
Der sey nen kampff hie hat ver bracht
Und bro chen dei ner fein de macht
Und ietz auß al ler angst und not
Durch den milt barm hert zi gen Got
Ge for dert zu ewi ger rhu!
Da helff uns Chris tus al len zu,
Da ewig freud uns auf fer wachs
Nach dem elend! das wünscht Hans Sachs.

Herr, wie lang wilt ver ges sen mein
Herr, wie lang wilt ver ges sen mein
In mei ner gro sen no te?
Wie lang ver pirgst das ant litz dein?
Herr, wie lang sol ich go te
(Hie rat!) su e chen pey mei ner seel?
Wie lang sol mein herz lei den quel?
Mein feint thuet sich er he ben.

Schaw und er hor mich, herr und got,
Und mein au gen er leuch te,
Das ich nit ent schlaff in dem dot,
Das sich mein feint guet de w ch te,
Das er mein mech tig wor den sey,
Und sich mein wi der sa cher frey,
Das ich sey umb ge sto sen.

Herr, ich hoff aber auf dein guet,
Deins hails frewt sich mein her ze.
Durch Cris tum hastw mich pe huet
Vor ewic li chem schmer ze,
Der fu er mich lied den pi tern dot;
Des wil ich dir lob sin gen, got,
Das dw mir hast ge holf fen.
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Wach auf, meins Her zens Schö ne
1. Wach auf, meins Her zens Schö ne,
Du chris ten li che Schar,
Und hör das sü ße Ge tö ne,
Das rein Wort Got tes klar,
Das jetzt so lieb lich klin get;
Es leucht´ recht, als der hel le Tag
Durch Got tes Güt‘ herd rin get.

2. Keim Gleis ner tu mehr trau en,
Wie viel ihr´ im mer seind;
Vor Men schen lehr hab Grau en,
Wie gut sie im mer scheint;
Glaub dem Wort Gotts al lei ne,
Dar in uns Gott ver kün det hat
Den gu ten Wil len sei ne.
3. Dem Wort gib dich ge fan gen,
Was es ver bie ten tut,
Nach dem hab kein Ver lan gen,
Was es dich heißt, ist gut.
Was es er laubt, ist freie;
Wer an ders lehrt, wie Pau lus spricht,
Von uns ver wor fen seie.

4. Se lig sei Tag und Stun de,
Dar in das gött lich Wort
Dir wie der ward zur Kun de,
Der See len höchs ter Hort.
Nichts Lie bers soll dir wer den,
Kein En gel noch kein Kre a tur
Im Him mel noch auf Er den.

Der eylfft Psalm Da vid, hoch zuo sin gen.
(ICh traw auff got, den her ren mein,)
In do mi no con si do, quod di ci tis.

ICh traw auff got, den her ren mein,
was sprecht jr zu meinr se le:
Sie sol fliegn wie ein vö ge lein,
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auff ew re ber ge schnel le?
Dann sich, die got lo sen all sant
ha ben jre bo gen ge spant,
Le gen jre pfeyl aufft sen nen!

Zu schiessn im dun ckeln da mit
die auff rich tig von hert zen,
Den grund ha ben sie durch un gut
umb ge ris sen mit schmert zen!
Was sol der ge recht dar zu thon?
der herr ist in seim tem pel fron,
sein stul ist in dem hy mel.
Sei ne au gen die se hen drauff
und sei ne au gen li de
Brü fen der men schen kin der lauff,
auch mer ckt mit un ter schi de
Den ge rech ten der got und Herr,
sein seel haßt den got lo sen seer
Und der da freu el lie bet.

Uber die got lo sen wirt er
strick, feur, schwefl re gen tho ne,
Und windt, des un ge wit ters mer
ein schen ckt er jn zu lone!
Der Herr hat lieb ge rech tig keyt,
dar umb das jr an ge sicht all zeyt
hie schawt auff das ge rech te.

Der XIII. Psalm Dauid, hoch zuo sin gen
HErr, wie lang wilt ver ges sen mein
in mei ner gros sen nö te?
Wie lang ver birgst das ant litz dein?
herr, wie lang sol ich rä te
Su chen bey meinr tra w ri gen seel?
wie lang sol mein hertz ley den quel?
Mein feindt thut sich er he ben.
Schaw und er hör mich, Herr und Got,
und mein au gen er leuch te,
Das ich nicht ent schlaff in dem todt,
des sich mein feindt gut deuch te,
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Das er mein mech tig wor den sey,
und sich mein wi der sa cher frew,
Das ich sey umb ge stos sen.

Herr, ich hoff aber auff dein gut,
deins heils frewt sich mein hert ze!
Durch Chris tum ha stu mich be hut
vor ewigk li chem schmert ze,
Der für mich lyd den pit tern todt,
des wil ich dir lob sin gen, Got,
Das du mir hast ge holf fen!

Der xliii. Psalm Da vid. (RIcht mich,
Herr, und für mir meyn sach)
Ju di ca me de us. et discer ne.

RIcht mich, Herr, und für mir meyn sach
wi der die un hei lig scha re,
Er re te mich von den fal schen, ach!
und bö sen leu ten ga re!
Du bist der Got, die ster cke mein:
war umb lest mich so trau rig sein,
Wenn mich mein fein de dren get?

Sen de dein liecht und dein war heyt,
das sie mich ley ten rin ge,
Zu dem hey li gen berg be reyt,
zu dei ner wo nung brin ge,
Das ich hin ein ge he zum al tar,
zu Got mei ner freu den gar
Und jm danck auff der har pf fen!
Was be trü best du dich, meyn seel,
bist un ru wig in mi re?
Har re auff got Ema nu el,
dem werdt ich dan cken schi re
Umb das heyl sei nes an ge sicht!
er lö sung hat er zu ge richt
Durch Chris tum, un sern her ren!
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Der xv. Psalm Da vid. (HErr, wer wirdt
wohn in dei ner hüt)
Do mi ne quis ha bi ta bit in ta ber nacu lo.

HErr, wer wirdt wohn in dei ner hüt,
auff deym hey li gen ber ge?
Wer on wan del her eine trit
und thut ge rech te wer cke,
Und redt von hert zen die war heyt
und mit seinr zun gen al le zeyt
Seim nechs ten nit nach re det.
Und sei nem nechs ten thut kein leyd
und thut kein schmach auff brin ge
Wi der sein nechs ten al le zeyt:
ver ach tet sind ge rin ge
All, die un tüch tig sind im grundt,
aber er eh ret al le stundt
Die, so den Her ren fürch ten.

Und der da sey nem nechs ten schwert
und dar uon nit thut wen cke,
Wer seyn gelt nit mit wu cher mert
und nimbt auch nit ge schen cke
Uber des un sch cul di gen blut:
wer di se ding von hert zen thut,
der wirdt ewig wol bley ben.

Der XXX. Psalm Da vids. (HErr Got, ich
wil er he ben dich)
HErr Got, ich wil er he ben dich,
wann du hast mich er ha ben,
Du lest meyn feyndt nit fre wen sich,
die mich grau sam umb ga ben.
Herr, meyn Got, do ich schrey zu dir,
mach stu mich heyl nach dey ner gir,
Du fürst mich auß der hel le.
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Das le ben hast be hal ten mir,
da die in gru ben fa ren,
Ir hey li gen, lob sin get jr,
dem her ren dancket ga re
Zu decht nuß sey ner hey lig keyt,
dann seyn zo ren wert kurt ze zeyt,
Wann er hat lust zum le ben.

Das waynen wert den abent lang,
aber des mor gens rhu me!
Do mirs wol gieng, do sprach ich lang,
ich bleib ewig dar um be;
So dirs wol gfel, mach stu mich starcks,
aber do du deyn ant litz barcks,
Do er schrack ich von hert zen.
Meyn herr, ich wil ruf fen zu dir,
dem her ren wil ich fle hen.
Was nützts, das ich meyn blut ver lier,
so ich der hell thu ne hen?
Herr, wirdt dir auch dan cken der staub,
ver kün den dein trew und glaub?
O her re, sey mir gne dig!

Ach her re Got, meyn helf fer sey,
meyn klag ha stu ver wan dert
In eyn frö li chen ge sanck rey,
meyn klag kleyd hast ve randert:
Mit fre ü den ha stu mich umb girt,
meyn zun ge dir lob sin gen wirt,
Ewig wil ich dir dan cken.

Der cx l vi. Psalm Dauid (MEyn seel lo be
den Her ren reyn)
Lau da ani ma mea do mi num
MEyn seel lo be den Her ren reyn,
ich wil lo ben den her ren,
Die weyl ich hab das le ben mein
got lob sin gen zu eh ren!
Ver last euch auff die Fürs ten ncith
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noch auff die men schen kindt mit icht,
Sie kön nen euch nicht helf fen.

Dann sein geyst hat kein bley ben hert,
er muß wi der auß fa ren
Und wi der kum men zu der erdt,
sein an schleg sind ver lo ren:
Wol dem, des hilff Got Ja cobs ist,
wol dem, des hoff nung al le frist
Ste het auff Got, sei nen her ren!
Der hy mel, er den und das Meer
und al les, was ist drin nen,
Ge ma chet hat on al le schwer,
er ist ob Se ra phi nen
Und helt ge lau ben ewigk lich,
der schaf fet recht wun der bar li ich
Dem, der hie un recht ley det.

Der dem hung ri gen gibt das brot,
der Herr löst die ge fan gen,
Der herr macht ge se hend on spot
die blin den mit ver lan gen,
Der herr richt auff, welch durch die feind
all hie ni der ge schla gen seind,
Der herr libt die ge rech ten.

Der Herr die frembd lin gen be wart
und be schüt zet die wey sen,
Hebt auff die wit wen und umb kart
der got lo sen wegk reys sen!
Der Herr ist Küng ewig kleich,
Got, zu Zi on we ret deyn reich
Für und für, Hal le luia!
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Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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